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Meiner Tochter,


Du bist das beste Geschenk, das mir das Leben je machte.




Kapitel 1: Der große Wald


Maylin war ein aufgewecktes Mädchen mit einer Vorliebe für Abenteuer. Sie hatte eine leidenschaftliche Liebe zur Natur und zu Tieren, und sie nutzte jede freie Minute, um die Natur, welche ihr kleines Dorf umgab, zu erkunden. Ihre treue Begleiterin Jous, eine junge schwarze Husky-Hündin, war dabei stets an ihrer Seite. Maylin und Jous waren unzertrennliche Freunde und begleiteten sich auf ihren Abenteuern.


Schon seit Monaten plante das Mädchen einen ausgedehnten Ausflug in einen nahe gelegenen Wald, der so viele unerforschte Geheimnisse zu verbergen schien. Sie hatte früher schon oft versucht, ihn zu erkunden, aber ihre Mutter war stets dagegen, da Maylin angeblich noch zu jung war, um so weit von zu Hause entfernt auf Entdeckungsreise zu gehen. Letzte Woche aber war sie zwölf geworden und hatte sogar eine eigene Taschenlampe geschenkt bekommen.


Es war ein sonniger Tag am Frühlingsanfang, und Maylin hatte alle ihre Aufgaben des Wochenendes bereits unter der Woche erledigt, damit nichts ihrem Abenteuer im Wege stehen würde. Sie packte ihren Rucksack voller Vorräte, darunter Proviant, die neue Taschenlampe, ein Kompass und ein Notizbuch, in der sie ihre Entdeckungen aufzeichnen wollte. Jous wedelte erwartungsvoll mit dem Schwanz und schien noch aufgeregter zu sein als Maylin selbst.


Die Abenteurerin schnappte sich ihren Wanderstock, zog ihre Wanderstiefel an und machte sich mit erhobenem Haupt auf den Weg. Das Tor zu ihrem Hof sperrte sie hinter sich zu. Sie ging extra hinten raus, um ihre Mutter nicht zu stören, keinesfalls weil sie fürchtete, Mama könnte etwas gegen den Ausflug einzuwenden haben. Maylin trug ihre Abenteurerkleidung, eine sehr stabile Hose und ein altes, besonders gemütliches und warmes Hemd. Ihre Kleider wären im Wald auf Abenteuern nur hinderlich gewesen. Sie hatte ihre Haare zu einem Zopf gebunden, damit sie ihr beim Gehen nicht ins Gesicht hingen oder sie im Gestrüpp hängen blieb. Jous sprang fröhlich neben ihr her und beschnüffelte alles, was ihr unter die Nase kam.


Zuversichtlich und aufgeregt machte sich Maylin auf den Weg in den Wald. Die Sonne schien durch das dichte Blätterdach und tauchte die Bäume in ein warmes Licht. Maylin war begeistert von der Schönheit der Natur und von der Ruhe, die sie umgab. Im Dorf gab es, bedingt durch die Nutztiere, nur wenig Ruhe. Ihr Ziel war es, so tief wie möglich in das dichte Unterholz vorzudringen und vielleicht sogar ein paar neue Pflanzen- und Tierarten zu entdecken.


Bereits nach kurzer Zeit bemerkte sie eine Pflanze, die sie noch nie gesehen hatte, und holte ihr Notizbuch aus dem Rucksack. Sie war immer schon begabt gewesen, was das Malen anging und fertigte zügig eine Skizze der Blume an, ehe sie einige Eigenschaften dazuschrieb.


Offenbar war dies etwas zu langweilig für Jous. Daher fing sie an, interessanteren Gerüchen zu folgen.


„Warte!“, rief Maylin, aber Jous hatte nie gerne gehört und immer ihren eigenen Kopf gehabt. Schnell packte sie Stift und Notizbuch wieder ein und lief ihrer Hündin nach, mitten in den dichten Wald hinein. Schnell hatte sie den Pfad aus den Augen verloren, konnte aber immer wieder die weiße Schwanzspitze ihres Huskys erblicken und folgte ihr weiter. Einige Zeit später fand sie Jous wieder, die gerade dabei war, ein Loch im Boden zu vergrößern.


„Wieder ein Kaninchen, hm, Schwarznase?“


Jous hatte die Nase voller Erde und lächelte freudig zu ihrem Frauchen hoch. Erst jetzt fiel Maylin auf, dass sie tiefer in den Wald vorgedrungen war, als sie geplant hatte. Die Bäume schienen um sie herum eine Wand zu bilden, und es war schwieriger, den Weg zurückzufinden, als sie gedacht hatte. Sie war nicht einmal mehr sicher, in welcher Richtung er lag.


Doch die Forscherin ließ sich nicht entmutigen. Sie war entschlossen, ihr Abenteuer fortzusetzen und noch tiefer in den Wald vorzudringen. Sie ließ Jous eine Richtung aussuchen, und zusammen marschierten sie tiefer in den Wald, überquerten kleine Bäche und stiegen über umgestürzte Bäume.


Eine große Lichtung oder einen schönen Wasserfall hoffte Maylin zu finden, dort könnte sie ein gemütliches Picknick machen und sich gemeinsam mit Jous ausruhen und kräftigen.


Nach einiger Zeit kreuzte ihr Weg einen alten Wildpfad, und die beiden Abenteurer entschieden, dass es schlauer wäre, dem Pfad zu folgen, als weiter durchs Unterholz zu stapfen. Die tapfere Entdeckerin folgte ihrer Hündin, die sie zügig über den Pfad führte, und genoss die Sonnenstrahlen im Gesicht, bis sie eine kleine, wundervolle Lichtung erreichten.


Während Maylin ihren Rucksack abgenommen und an einen umgestürzten Baum gelehnt hatte, fing Jous an, die Lichtung zu untersuchen. Maylin hatte gerade ihren Wanderstab beiseitegelegt und breitete eine alte Decke für ein Picknick aus, als die Huskydame stehen blieb und ein kurzes „RUFF!“ ausstieß.


Maylin folgte dem Blick der Hündin und sah einen schmalen Trampelpfad, der sich kaum erkennbar durch das Unterholz schlängelte. Das Licht der Mittagssonne tauchte den Eingang in schummrige Schatten, was ihn nur noch interessanter machte.


„Was hast du da gefunden, Puppy?“, fragte sie und näherte sich vorsichtig. Nun stand Maylin vor einer Entscheidung. Sollte sie erst in Ruhe etwas essen und danach weitersehen, oder ihre Suche nach neuen Entdeckungen sofort fortsetzen und den Pfad erkunden? Oder sollte sie lieber umkehren und ein andermal wiederkommen?


Sie dachte einen Moment nach und erinnerte sich an die Worte ihres Vaters: „Wer ein Abenteuer sucht, muss auch bereit sein, Risiken einzugehen.“ So siegte die Neugier schließlich, und sie machte sich bereit, den dunklen Pfad zu erkunden.


„Komm“, sagte sie zu ihrer Hündin, während sie die ersten Schritte in die Dunkelheit machte. „Lass uns sehen, wohin der schmale Weg führt.“


Doch Jous hatte bereits den Knochen im Rucksack gefunden, den ihr Frauchen extra für die Rast eingepackt hatte, und es sich auf der Decke gemütlich gemacht.


Die kleine Entdeckerin schaute aus den Schatten des kleinen Weges zurück und grinste, als sie ihre Hündin dort liegen sah.


„Du passt hier auf alles auf“, sagte Maylin schmunzelnd.


Jous würde beim Rucksack und dem Proviant warten und aufpassen, da war sie sicher. Und sie wäre zudem auch schnell wieder zurück.


Die Abenteurerin folgte dem Pfad, und das Unterholz schien immer dichter zu werden. Schon nach kurzer Zeit sah sie, dass der Trampelpfad direkt auf eine Felswand zuführte.


Hoffentlich keine Sackgasse, dachte sie und ging mit entschlossenem Schritt weiter.


Zu ihrem Erstaunen führte eine Öffnung direkt in den Felsen hinein.


Maylin hatte eine unerforschte Höhle gefunden.


Sie holte ihre Taschenlampe hervor und leuchtete in die Öffnung. Die Höhle war voller Schatten, jedoch konnte sie nichts Auffälliges entdecken. Sie wusste genau, dass gefährliche Tiere in solchen Höhlen wohnen konnten, aber sie sah weder Kot noch Reste von Mahlzeiten. Nur der Wildpfad deutete auf eine Nutzung hin.
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